
VON ANNE WEBLER

¥ Bünde. In der Vogelserie
stellt die NW gemeinsam mit
Klaus Nottmeyer, Leiter der
Biologischen Station Ravens-
berg, die 40 häufigsten Garten-
vögel vor. Die Arten werden in
alphabetischer Reihenfolge
vorgestellt, heute sind es die
Ringeltaube und das Rotkehl-
chen.

Die Ringeltaube kann man
schon akustisch sehr gut von
den anderen Taubenarten, die
in unserem Breiten unterwegs
sind, unterscheiden. Sie hat ei-
nen charakteristischen Ruf.
„Der klingt wie ’Gudrun, hör
gut zu, Gudrun’“, sagt Klaus
Nottmeyer, Leiter der Biologi-
schen Station Ravensberg in
Kirchlengern. So singt nur die
Ringeltaube. „Die Türkentaube

singt ’Du Döskopp’.“
Und nur die Männchen der

Ringeltaube schlagen bei der
Balz im Flug ihre Flügel aneinan-
der, das es klappert: Erst be-
schleunigen sie und fliegen
hoch, dann machen sie diese
schnelle, extreme Flügelschlag-
bewegung, bei der sie die Flügel
über dem Rücken und unter
dem Bauch zusammenschlagen,
das ergibt ein klapperndes Ge-
räusch. Danach sinken sie ab, es
entsteht ein Wellenflug.

Auch wenn sie im Baum sä-
ßen, machten Ringeltauben ei-
nen unheimlichen Lärm, indem
sie laut mit den Flügeln schla-
gen, sagt Nottmeyer. Ringeltau-
ben brüten in Bäumen, ihr Nest
erkennt man daran, dass man
von unten die Eier sehen kann.
Sie legten nur ein paar Ästchen
übereinander.

Im Herbst und Winter bilde-

ten Ringeltauben riesige Trupps
aus hunderten und tausenden
Vögeln, sagt Nottmeyer. Sie sei
eigentlich einWaldvogel, lebe in-
zwischen aber häufig in Städten.
Die vielen Tauben in den Innen-
städten sind jedoch Stadt- oder
Straßentauben, eine domesti-
zierte Form der Felsentaube.

„Die Ringeltaube ist viel größer
als jedeandere Taube“, sagtNott-
meyer.

Besonders zierlich wirkt dage-
gen das Rotkehlchen. Es ist ein
kleiner, eigentlich unauffälliger
Vogel. Im Schnee sticht Betrach-
tern vor allem seine leuchtend
roteBrust insAuge. Das Rotkehl-

chen ist bei den Menschen be-
liebt: „Die großen Augen, die
hohe Stirn entsprechen dem
Kindchenschema. Das spricht
uns unglaublich an.“ Das Rot-
kehlchen sei ein absoluter Sym-
pathieträger, genau das Gegen-
teil der Rabenkrähe.

Sein Gesang ist sehr hübsch,

eine feine Reihe von überwie-
gend sehr hohen Tönen, zum
Teil gepresst, zum Teil ein Vi-
brato, ein Zittern. Berühmt sei
sein Warnruf, den man oft höre,
sagt Nottmeyer: „Ein Tick, tick,
tick, als schlage man zwei Ziegel-
steine aufeinander.“

Die Rotkehlchen, die jetzt bei

uns seien, müssten nicht unbe-
dingt die vom Sommer sein. „Es
kann sein, dass sie Polnisch spre-
chen und unsere in Spanien
sind.“ Ein Teil unserer Rotkehl-
chen ziehe im Winter Richtung
Süd-Westen in den Mittelmeer-
aum. Sie würden hier ersetzt
durch Rotkehlchen, die aus dem
Nord-Osten und Osten zu uns
kommen, aus Russland, Skandi-
navien, Polen. „Durch den Teil-
Wegzug wird das Risiko, den
Winter nicht zu überleben, ge-
streut.“

Wie die Amsel hüpft das Rot-
kehlchen über den Boden und
sucht nach Insekten und deren
Larven, Spinnen und Würmern.
Es drehe Blätter um, von denen
es kleine Schnecken pickt. „Des-
halb empfehle ich, ruhig etwas
Laub liegen zu lassen, vor allem
in den Beeten“, sagt Klaus Nott-
meyer.

´Alle bisher erschienen Teile
der NW-Serie „Das Vogel-
ABC“ finden Sie zum Nachle-
sen im Internet unter
www.nw-news.de/vogelabc
´Zu jedem Serienteil sind dort
auch die Stimmen der jeweili-
gen Vögel zum Anhören ver-
fügbar.

INFO
DieNW-Serie imInernet

Teamarbeit: Am Abend erhielten Vorstandsvorsitzender Wolfgang Rediker (2.v.l.) und Doris Bornitz (1.
Reihe, 4. v. l.) stellvertretend für das Krankenhaus die Urkunde des Netzwerks „Selbsthilfefreundlichkeit im
Gesundheitswesen“. In der Kapelle des Lukas-Krankenhauses sind die Vertreter der Selbsthilfegruppen so-
wie Angehörige unterstützender Einrichtungen zum Gruppenfoto versammelt. FOTO: DUNKEL

¥ Bünde (fei). Essen und Trin-
ken hält nicht nur Leib und Seele
zusammen, es trägt auch zu Völ-
kerverständigung und kulturel-
ler Freundschaft bei. Zumindest
im Hunnebrocker Waldschlöss-
chen, wo am kommenden Sams-
tag in Zusammenarbeit mit der
Alevitengemeinde Bünde und
Umgebung Köstlichkeiten aus
1001 Nacht zubereitet werden.

Es ist mehralsnur ein kulinari-
sches Angebot, das die Organisa-
toren bereit halten. „Wir möch-
ten mit Menschen aus allen Ge-
nerationen einen netten Nach-
mittag verbringen und dabei ein
wenig in andere Kultureneintau-
chen“, sagt Simone Litschel, die
das Projekt gemeinsam mit den
Alevitinnen Gülhan und Cig-
dem Yilmaz, sowie Gülsüm Ay-
cik betreut. Einzige Vorausset-
zung sei „Spaß und Freude am
Kochen“, so Litschel weiter, wo-
bei die Veranstalter mit gutem
Beispiel voran gehen möchten.

„Wir wurden schon häufig
nach Rezepten und Zuberei-
tungstipps für verschiedene Ge-
richte gefragt“, erklärt Gülhan
Yilmaz, „diesem Wunsch kom-

men wir gerne nach“. Lahma-
cun, gefüllte Auberginen und
Linsensuppe sind im Küchen-
plan daher fest verankert, hinzu
kommen orientalische Speziali-
täten wie Couscous, Kebab oder
Baklava. „Die Rezepte dürfen
gerne mitgeschrieben und zu-
hause nachgekocht werden“, sa-
gen die Organisatoren, „und
wer möchte darf auch am Sams-
tag tatkräftig mithelfen“.

Eine Mitmachpflicht bestehe
für Besucher hingegen nicht,
auch das Zuschauen ist aus-
drücklich erwünscht. „Wir wer-
den anverschiedenen Tischen je-
weils ein Gericht zubereiten“, er-
klärt Simone Litschel, „auf diese
Weise kommt man sich nicht in
die Quere. Viele Köche verder-
ben ja bekanntlich den Brei“.

Beim abschließenden Essen
sollen die zubereiteten Speisen
gemeinsam genossen werden.
Für eine bessere Planung wird
um eine telefonische Anmel-
dung bei Simone Litschel (Tel.
0175 2643723) bis Donnerstag-
abend gebeten. Für die benötig-
ten Lebensmittel wird ein klei-
ner Kostenbeitrag erhoben.

VON GERALD DUNKEL

¥ Bünde. Die Selbsthilfegrup-
pen sind mittlerweile zu einer
festen Säule in der gesundheitli-
chen Versorgung von vielen
Menschen geworden. Das Lu-
kas-Krankenhaus Bünde ist die-
sen Gruppen seit Jahren ein ver-
lässlicherPartner und erhieltges-
tern Abend dafür eine beson-
dere Auszeichnung – als bislang
einziges Krankenhaus im Kreis
Herford.

Die Auszeichnung bekam das
Haus vom bundesweit tätigen
Netzwerk„Selbsthilfefreundlich-
keit im Gesundheitswesen“ im
Rahmen einer Feierstunde in
der Kapelle des Krankenhauses
verliehen.

„Patienten sowie deren Ange-
hörige erfahren in Selbsthilfe-
gruppen lebenspraktische Hilfe
und sie werden bei der psychoso-
zialen Bewältigung ihrer Erkran-
kung unterstützt“, erklärt Doris
Bornitz, die im Lukas-Kranken-
haus Beauftragte für die Selbst-
hilfe ist. Mit der Auszeichnung
weist das Lukas-Krankenhaus

nach, dass es sein ärztliches und
pflegerisches Handeln durch
das Erfahrungswissen der Selbst-
hilfe erweitert, den Kontakt zwi-
schen Patienten und Selbsthilfe-
gruppen fördert und kooperati-
onsbereite Selbsthilfegruppen
aktiv unterstützt, heißt es vom
Netzwerk„Selbsthilfefreundlich-
keit im Gesundheitswesen“.

In der Zusammenarbeit mit
Selbsthilfegruppen stärke das
Krankenhaus auf strukturierte
und systematische Weise seine
Patientenorientierung und
seine diakonische Ausrichtung.
Um die Auszeichnung zu be-
kommen, war in den vergange-
nen zwei Jahren einiges an Ar-
beit zubewältigen – für dasKran-
kenhaus wie auch für die Selbst-
hilfegruppen.

In enger Zusammenarbeit
zwischen den Gruppen, der
Selbsthilfeunterstützungsstelle
des Kreises Herford und der
Selbsthilfebeauftragten des Lu-
kas-Krankenhauses, unterstützt
von der Agentur Selbsthilfe-
freundlichkeit NRW mit Sitz in
Bielefeld, konnten die Kriterien

erfüllt werden. Dazu zählen un-
ter anderem auch die Einbezie-
hung von Selbsthilfegruppen
(bzw. der Unterstützungsstelle)
in die Fort- und Weiterbildung
derMitarbeiterinnen und Mitar-
beiter, oder auch die Mitwir-
kung der Gruppen an Qualitäts-
zirkeln, der Ethik-Kommission
und ähnlichen für die Patienten
bedeutsamen Gremien im Kran-
kenhaus.

Zu den Selbsthilfegruppen ge-
hören:AdP e.V. SHG Bauchspei-
cheldrüsenkranke, Colitis Ulce-
rosa / Morbus Crohn SHG
Bünde,Deutsche ILCO e.V. Her-
ford-Bünde-OWL, Diabetiker-
SHG Bünde, Frauen-Selbsthilfe
nach Krebs LV NRW e. V.
Bünde, Freundeskreis Sucht-
krankenhilfe Kirchlengern,
Schlafapnoe und Schlafstörun-
gen SHG Bünde, Schlaganfall
SHGBünde,SfA SHG für Ampu-
tierte OWL e. V., SHG Angehö-
rige von Alzheimerkranken,
Aphasiker SHG Herford, Fibro-
myalgie SHG Löhne, Rolli-Club
Bünde sowie die SHG Schmerz-
hilfe Herford.

¥ Bünde (ged). Seit Tagen sind
die Bilder der Schiffskatastro-
phe in Italien in Zeitung und
Fernsehen präsent. Viele Men-
schen fühlen mit den Angehöri-
gen der Opfer. Zu einer Stornie-
rungswelle, wie es sie beispiels-
weise bei offiziellen Reisewar-
nungen für bestimmte Länder
des Auswärtigen Amtes gibt,
oder der Meidung bestimmter
Fluglinien, die wegen häufig auf-
tretender Unfälle auf einer so ge-
nannten „Black List“ stehen,
führe so ein Unglück aber nicht.

„Die Leute wissen schon sehr
gut zu unterscheiden, ob es sich
beieinem Unglück um menschli-
ches Versagen handelt oder um
einen technischen Defekt, mit
dem immer einmal wieder zu
rechnen ist“, sagt Ludwig Sieker
vom gleichnamigen Reisebüro
in Bünde.

Bei einer Nachfrage in ver-
schiedenen Bünder Reisebüros
kam heraus, dass sich diejeni-
gen, die eine Kreuzfahrt schon
gebucht haben, von dem Un-
glück der „Costa Concordia“
nicht beeindrucken lassen. Erst
gestern habe Sieker zwei Kreuz-

fahrten für einen Kunden bu-
chen können. „Es müsste schon
etwas sehr Spezielles sein, das
zum Beispiel auf eine bestimmte
Fluglinie zurückzuführen ist, da-
mit Kunden tatsächlich eine
Reise stornieren oder umbu-
chen“, so Sieker. Viele sagen
auch, dass ihnen statistisch im
Auto viel eher etwas passieren
kann.

Kreuzfahrten sind seit etwa ei-
nem Jahr zunehmend beliebter
bei Reisenden. „Freunde erzäh-
len es Freunden, wenn sie wie-
der aus dem Urlaub zurück
sind“, heißt es aus dem Reise-
büro Kanne in Bünde. Zudem
werde das Reisen mit dem Schiff
günstiger.

Auch das Reisebüro „Die Ur-
laubsinsel“ hat keine Nachfra-
gen von Kunden hinsichtlich ei-
ner bereits gebuchten Kreuz-
fahrt zu verzeichnen. „Das Inte-
resse daran ist gestiegen“, so
eine Mitarbeiterin. Und wer
nicht gerade eine Transatlantik-
Fahrt mache, lege fast täglich ir-
gendwo anders an und kann sich
Land und Leute bei Landausflü-
gen ansehen
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Nachwievorgefragt: Bei Reisebüros führte das Kreuzfahrtunglück in
Italen nicht zu Stornierungen oder Umbuchungen. FOTO: TITTEL

Vorbereitet: Gülhan Yilmaz, Simone Litschel, Cigdem Yilmaz und
Gülsüm Aycik warten im Waldschlösschen auf viele Gäste. FOTO: EISELE

PartnerderSelbsthilfegruppen
Lukas-Krankenhaus als erstes Krankenhaus im Kreis Herford ausgezeichnet
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Waldschlösschen und Aleviten laden zum Kochen

Kleinundunscheinbar: Doch durch
den roten Bauch wird das Rotkehl-
chen zu einem echten Hingucker.
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OftungeliebterBesucher: Die Ringeltaube. FOTO: ANDREASSCHÄFFERLING

Kreuzfahrtkatastrophe
schadetReiselustnicht
Kunden wissen bei Unglücken gut zu unterscheiden
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